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1 EINLEITUNG 

Das Regionale Netzwerk Kärnten konnte im Schuljahr 2009/10 durch die Einbeziehung von 

Mag. Ilse Finsterer als Vertreterin der APS in der erweiterten Steuergrupe vermehrt Veranstal-

tungen für Hauptschulen und Neue Mittelschulen anbieten, was besonders im Bereich der 

Standards sehr wichtig war. Überhaupt ergeben sich mit den bevorstehenden Änderungen im 

Schulsystem laufend neue Arbeitsbereiche, in die sich die Mitglieder des Netzwerks erst selbst 

einarbeiten müssen. Dabei leistet vor allem Karl Brachtl ein hohes Arbeitspensum und garan-

tiert damit eine möglichst rasche Informationsweitergabe an die Kollegenschaft. 

Alle bisherigen Projekte laufen weiter, werden aber im Schüler/Schülerinnenbereich bewusst 

nicht ausgeweitet. Hier sind die Grenzen bezüglich der Menge an Zusatzangeboten meiner 

Meinung nach erreicht, was durch die Mehrfachanmeldungen einiger Jugendlicher aus der 

Oberstufe erkennbar ist. Wir wollen nicht, dass Netzwerkangebote zeitlich kollidieren. 

Als Schwerpunktprojekt, das näher beschrieben und evaluiert wird ist in diesem Jahr die Euro-

pean Union Science Olympiad -  EUSO ausgesucht worden. Dem Netzwerk ist es auch gelun-

gen, mit dem Kärntner Wirtschaftsförderungsfonds – KWF (Projekte Lernende Region Herma-

gor, Lerngarten Klagenfurt und Lernende Region Klagenfurt) und der Kärntner Sparkasse (Pro-

jekt Lerngarten Klagenfurt) großzügige Sponsoren von der Wichtigkeit der naturwissenschaft-

lich-mathematischen Frühförderung zu überzeugen. Die Umsetzung all dieser Projekte erfolgt 

durch das Team des Fachdidaktikzentrums für Naturwissenschaften an der Pädagogischen 

Hochschule Kärnten – Viktor Frankl Hochschule, die das Netzwerk auch mit personellen und 

sachbezogenen Ressourcen in jeder Hinsicht unterstützt. 

 



2 SCHWERPUNKTPROJEKT 

2.1 EUSO – European Union Science Olympiad 

Die EUSO ist ein naturwissenschaftlicher Teamwettbewerb der Europäischen Union 

für Biologie, Chemie und Physik. Österreich entsandte 2010 zum dritten Mal zwei 

Teams zur EUSO in Göteborg, Schweden. 

2.1.1 Zielsetzungen des Wettbewerbs 

 die Ermittlung der besten SchülerInnen der Europäischen Union im naturwissenschaft-

lichen Bereich  

 begabten SchülerInnen die Möglichkeit geben ihre Talente zu entfalten und somit das 

Interesse an Wissenschaft zu wecken bzw. zu fördern  

 durch die Eindrücke und Erfahrungen der EUSO auf eine mögliche Teilnahme an einer 

Internationalen Olympiade vorzubereiten  

 eine Anerkennung des Wertes der Wissenschaft unter der breiteren Gemeinschaft an-

regen  

 das öffentliche Interesse auf die naturwissenschaftliche Ausbildung lenken  

 gelungene Ideen und Konzepte innerhalb der gesamten Europäischen Union zu 

verbreiten  

 die Zusammenarbeit zwischen europäischen Bildungssystemen zu intensivieren  

 Vorbereitung europäischer SchülerInnen auf die Internationalen Olympiaden 

Österreich nahm im April 2010 zum dritten Mal an der EUSO teil und war bei der Olympiade 

in Göteborg mit zwei Teams vertreten. 

Die Vorbereitung auf den Bewerb begann aber bereits im Herbst 2010. Ab diesem Zeitpunkt 

stand den Schüler/innen eine von Sigrid Holub betreute Moodle-Plattform zur Verfügung, die 

vor allem im Bereich der Biologie die Chancen der Österreichischen Teilnehmer/innen erhö-

hen sollte. Die meisten der anderen EUSO-Länder können nämlich auf Ressourcen der Bio-

logieolympiadekurse zurückgreifen, die bei uns jedoch nicht zum schulischen Angebot zählt. 



2.1.2 Vorbereitungskurs in Linz 

24 SchülerInnen aus fünf Bundesländern wurden von insgesamt acht Trainer/innen eine Wo-

che lang am BG/BRG Landwiedgasse 82 auf den Teamwettbewerb in Schweden vorbereitet. 

Sechs von ihnen schafften die Qualifikation für Schweden, sechs weitere wurden für die Trai-

ningstage im Februar als Reservist/innen ausgewählt. Der Kurs wurde von Dr. Otto Lang, 

Fachdidaktikzentrum für Naturwissenschaften an der Pädagogischen Hochschule Oberöster-

reich in Kooperation mit Mag. Peter Holub, Fachdidaktikzentrum für Naturwissenschaften an 

der Pädagogischen Hochschule Kärnten organisiert. 

2.1.3 Trainingstage Klagenfurt 

12 SchülerInnen, die sich für die engere Auswahl klassifiziert hatten, nahmen im März 2010 

an zwei Trainingstagen am Fachdidaktikzentrum für Naturwissenschaften an der Pädagogi-

schen Hochschule Kärnten teil. Die avisierten Nationalteams sowie die Reservist/innen stell-

ten sich einer Teamaufgabe zur Salinitätstoleranz von Muscheln und wurden in den Träger-

fächern Physik, Chemie und Biologie noch einmal vertiefend mit theoretischen und prakti-

schen Aufgaben konfrontiert. Am Ende der beiden Tage wurden die beiden Teams für Göte-

borg 

2.1.4 Teams für Schweden 

Team A: 

Mirlinda Ademi, BRG Landwiedstraße 82 Linz (Biologie) 

Sebastian Gogg, BG/BRG Ursulinen Graz (Chemie) 

Tomas Kamencek, BG/BRG Leoben (Physik) 

 

 

 

 

                                         

 

 



 

Team B 

Dominik Breiner, BRG Viktring (Biologie) 

Philipp Winkler, Sir Karl Popper Schule Wien (Chemie) 

Tobias Karg, BG/BRG Peraustraße Villach (Physik) 

 

 

 

 

 

 

2.1.5 Das Betreuer/innenteam für Schweden 

Delegationsleiter: Mag. Peter Holub, Biologie: Mag. Sigrid Holub 

Chemie: Mag. Sabine Seidl , Physik: Mag. Dieter Winkler 

2.1.6 Wettbewerbsaufgaben  

Themen der beiden Wettbewerbstage waren: 

eine wissenschaftliche Expedition einer außerirdischen Forschertruppe zur Erkundung der Eigen-

schaften von Wasser auf dem Planet Erde, sowie ein Kriminalfall, bei dem durch Methoden der 

Forensik ein Täterprofil aufzustellen war. Der Biologieteil des ersten Wettbewerbstages findet sich 

im Anhang. 

2.1.7 Einsatz der österreichischen Mentor/innen 

Die eigentliche Arbeit der Mentoren bestand in der Diskussion, Bearbeitung und Übersetzung der 

Wettbewerbsaufgaben. Dabei gelang es zum zweiten Mal, eine Kooperation mit Deutschland und 

Luxemburg einzugehen, weshalb es möglich war, an beiden Vorbereitungstagen knapp vor 3 Uhr 

in der Früh mit den Arbeiten fertigzuwerden. Von Vorteil erwies sich bei der abschließenden Mo-

deration, dass die Teams alle Hände damit zu tun hatten, eine alternative Möglichkeit der Heim-

reise zu organisieren. Der Aschenregen aus Island machte die Rückflüge unmöglich. Dadurch 

blieb für die Moderation nur sehr wenig Zeit, was den Mentor/innen einen weiteren langen Ar-



beitstag verkürzte. Dafür dauerte die Rückreise beinahe 30 Stunden, wobei den Organisator/innen 

aus Schweden ein großes Lob dafür auszusprechen ist, dass die Heimreise überhaupt mehr oder 

weniger problemlos verlief. 

2.1.8 Wettbewerbsergebnisse  

Die Österreichische Mannschaft war sehr erfolgreich. Beide Teams bringen je eine Silbermedaille 

nach Hause, wobei das A-Team die höchste Punktezahl aller Silbermedaillengewinner erzielte! In 

der Gesamtwertung bedeutete das die Ränge 8 und 16 im Kanon der 42 platzierten Teams. 

 

 

 

 

 

2.1.9 Bericht der Teilnehmer/innen  

 

Die EUSO, die European Union Science Olympiade, ist ein Wettbewerb, an dem derzeit 21 

Staaten teilnehmen. Das Ziel dieses Wettbewerbes ist Teamwork in den Bereichen Biologie, 

Chemie und Physik. Jedes Land stellt zwei Teams auf, die aus jeweils drei Schülern beste-

hen.  Die Aufgaben erfordern eine enge Zusammenarbeit und praktisches Verständnis der 

Team AUSTRIA A: Sebastian Gogg, Tomas Kamencek (von links) und Mirlinda Ademi, ganz rechts 

Team AUSTRIA B: Philipp Winkler, Dominik Breiner und Tobias Karg (von links) 



Teilnehmer. Dieses Jahr fand die EUSO in Göteborg, Schweden, vom 12. – 16. April statt. 

Auch Österreich stellte zum dritten Mal zwei Teams auf. Team A bestand aus Mirlinda Ademi 

(Linz), Sebastian Gogg (Graz) und Tomas Kamencek (St. Michael) und Team B aus Philipp 

Winkler (Wien), Dominik Breiner (Keutschach bei Klagenfurt) und Tobias Karg (Villach). Be-

treut und trainiert wurden die Teams von Sabine Seidl (Graz) im Bereich Chemie, Sigrid Holub 

(Viktring) im Bereich Biologie und Dieter Winkler (Graz) in Physik. Organisiert wurde dies vom 

Österreichischen Country-Koordinator Peter Holub (Klagenfurt). 

Die Anreise erfolgte am frühen Morgen des 11. April per Flugzeug von Wien nach Göteborg. 

Am ersten Tag gab es eine sehr feierliche und schöne Eröffnungszeremonie in der Universität 

Göteborg. Der Dienstag und der Donnerstag waren für die Wettbewerbe reserviert. Die The-

men dieser Tests waren zum einen das Thema Wasser und zum anderen ein Kriminalfall. An 

den restlichen Tagen wurde uns immer ein interessantes Programm geboten, bei welchem wir 

sehr viel von Schweden kennenlernten. Team A und B konnten diesmal zum ersten Mal zwei 

Silbermedaillen ergattern, wobei Team A nur um einen Platz die Goldmedaille verfehlte.  

Der geplante Rückflug am 17. April  fiel im wahrsten Sinne des Wortes in die Asche. Aufgrund 

des Ausbruchs des isländischen Vulkans Eyjafjalla. So mussten die österreichischen Teil-

nehmer zusammen mit den griechischen und bulgarischen Teams im Bus 1.600 km und 26 

Stunden von Göteborg nach Wien fahren. 

 



2.1.10 Medaillenspiegel 

 





 

 



 

2.2 Evaluation der EUSO  

Insgesamt kann nach der dritten Österreichischen Beteiligung an der EUSO ein weiterer Auf-

wärtstrend festgestellt werden. Es zeigt sich, dass unsere SchülerInnen durchaus in der Lage 

sind, mit der Europäischen Spitze mitzuhalten. 2010 lag nur noch Deutschland neben ehemali-

gen Ostblockstaaten im Ranking vor Österreich. Die Deutschen waren auch das einzige Land, 

das diesmal beide Teams vor unserer A-Mannschaft platzieren konnte. Am erfreulichsten ist es, 

aber, dass beide Österreichischen Teams leistungsmäßig sehr nahe beinander liegen.  

Als Evaluation nach dem dritten Projektjahr sollen die ursprünglichen Ziele, die als Argumente 

für eine Teilnahme an diesem Europäischen Wettbewerb sprachen, dem diesbezüglich bisher 

Erreichten gegenübergestellt werden. 

2.2.1 Ziel 1 

Jüngere Schüler/innen der Physik- und Chemieolympiadekurse erreichen durch die EUSO-

Vorbereitungskurse und  durch die potenzielle Teilnahme am Wettbewerb eine fachlich höhere 

Kompetenz und profitieren dadurch auch in ihrer Vorbereitung auf die nationalen Olympiaden. 

Das Ziel wurde erreicht. Tatsächlich haben die Teilnehmer/innen an der EUSO in den letzten 

Jahren einige hervorragende Ergebnisse bei den Österreichischen Olympiaden erzielt. Beispie-

le sind hier angeführt: 

Österreichische Physikolympiade: 

 Michael Scherbela, Bischöfliches Gymnasium Graz, zweimaliger Silbermedaillengewin-

ner bei der EUSO, war 2008 und 2010 unter den besten vier Physikern Österreichs. 

2009 kam er in die Endrunde, musste seinen Platz aber abgeben, da er Österreich zum 

Termin der IPHO beim Young Physicists‘ Tournament in Korea vertrat. 

 Philipp Heise, Europagymnasium Auhof Linz, Bronzemedaillengewinner bei der EUSO 

2009 errang 2009 eine Bronzemedaille und 2010. 

 Matthias Poglitsch, BG/BRG Villach Peraustraße erreichte  2009 den 12. und 2010 den 

7. Platz. 

 Pfleger Alexander, Akademisches Gymnasium Graz kam 2009 auf den 15. und 2010 auf 

den 11. Platz. 

 Weis Christoph, BGRG Graz/Carnerigasse, schaffte 2009 den 13., 2010 den 7. Platz. 



 Karg Tobias, BG/BRG Villach Peraustraße, Silbermedaillengewinner bei der EUSO 2010 

kam national im gleichen Jahr, erschöpft von der 28stündigen Rückfahrt noch auf den 

13. Platz und schließlich schaffte  

 Christian Plasounig, Bronzemedaillengewinner bei der EUSO 2008 im darauf folgenden 

Jahr die Qualifikation für die Österreichische Olympiade. 

 Österreichische Chemieolympiade: 

 Gogg Sebastian, BG/BRG Ursulinen Graz, Silbermedaillengewinner bei der EUSO 2010, 

belegte 2009 den 7. Platz und wurde 2010 4.. 

 Philipp Winkler, Sir Karl Popper Schule, Silbermedaillengewinner bei der EUSO 2010, 

schließlich qualifizierten sich 

 Andreas Jeindl, BRG Fürstenfeld, 2009 

 Alexander Pöcheim, BG/BRG Mössingerstraße Klagenfurt, 2010 und 

 Dominik Wielend, BRG Auhof Linz, 2010 für den Nationalen Wettbewerb. 

2.2.2 Ziel 2 

Österreichische Biologen/Biologinnen sollen trotz der fehlenden Biologieolympiade an das in-

ternationale Niveau herangebracht werden. 

Die Punkteverteilung bei der Beurteilung der EUSO-Aufgaben zeigt in den letzten Jahren einen 

klaren Aufwärtstrend. Vor allem 2010 war die Steigerung so signifikant, dass es beiden Teams 

gelang, eine Silbermedaille zu erringen. Außer Reichweite erscheinen nur noch wenige Länder. 

Damit scheinen wir diesem Ziel näher gekommen zu sein. 

2.2.3 Ziel 3 

Vorbereitung europäischer SchülerInnen auf die Internationalen Olympiaden 

Dieses Ziel scheint mir erreicht. 

 Michael Scherbela vertrat Österreich2008 bei der IPHO im Iran 

 Michael Scherbela und Philipp Heise sind 2010 für die IPHO in Kroatien qualifiziert 

 Sebastian Gogg qualifizierte sich für die Internationale Chemieolympiade in Japan 



 Johannes Tiefnig und Michael Scherbela wurden beim International Young Physi-

cists‘ Tournament in China 2009 Vizeweltmeister im Team 

 Tomas Kamencek, BG/BRG Leoben, Silbermedaillengewinner bei der EUSO 2010, 

Michael Scherbela, Johannes Tiefnig und Philipp Heise standen beim Austrian 

Young Physicists` Tournament als Team ganz oben am Siegerpodest. Das preis-

gekrönte Team wird Österreich beim International Young Physicists‘ Tournament in 

Wien vertreten. 

2.2.4 Ziel 4 

Sieben von neun Bundesländern nominieren Schüler/innen für die EUSO 

Dieses Ziel wurde knapp verfehlt, da Tirol, Vorarlberg und Salzburg nicht vertreten waren, 

was teilweise mit den personellen Änderungen der Regionalen Netzwerke in Tirol und 

Vorarlberg zusammenhängt, da mit den Koordinatoren vor drei Jahren schon Beteiligun-

gen vereinbart waren. 

2.2.5 Ziel 5 

Das Heranbringen der Österreichischen Teams an die Europäische Spitze soll in den ers-

ten drei Jahren gelingen. 

Diesem Ziel sind wir klar näher gekommen.  

2008 konnte Österreich eine Silbermedaille erringen. Die Teams rangierten auf den Rän-

gen 11 und 18 von 33.  

2009 konnte Österreich ebenfalls eine Silbermedaille erringen. Die Teams rangierten auf 

den Rängen 13 und 18 von 37.  

2010 errangen beide Österreichischen Teams Silbermedaillen. Team A verfehlte mit Platz 

8 um einen Rang eine Goldmedaille und Team B platzierte sich auf Rang 16.von 34. 



3 AUSZUG AUS WEITEREN AKTIVITÄTEN IM ÜBERBLICK 

3.1  Tage der Naturwissenschaften 

Die NAWI-Tage wurden heuer zum fünften Mal durchgeführt. Sie fanden vom 10. März bis zum 

13. März 2009 in Klagenfurt statt und standen diesmal unter dem Motto „Zeit“. Das Regionale 

Netzwerk für Naturwissenschaften und Mathematik organisiert die NAWI-Tage. Finanziell un-

terstützt werden sie von der Pädagogischen Hochschule Kärnten, von IMST, der Fachhoch-

schule Kärnten, der KELAG und der Chemischen Industrie Kärnten.  

Die Veranstaltungen für Lehrerinnen und Lehrer aller Schultypen wurden vorwiegend am 

BG/BRG Lerchenfeldstraße in Klagenfurt abgehalten. Die öffentlichen Vorträge fanden in der 

Aula der PH Kärnten statt: 

 „Eröffnungsvortrag und Einstimmung auf das Thema 2010 „Zeit“:  

Univ.-Prof. Dr. Peter Heintel, musikalisch umrahmt von Gert Prix und Dr. Bruno Posod 

 Visionen im Wandel der Zeit. Wie sich Jugendliche die Welt in 20 Jahren vorstellen. 

Univ.-Prof. Dr. Ulrike Unterbruner 

Den Abschluss machte eine Exkursion zum Lerngarten Erneuerbare Energien Kötschach Mauthen. 

3.2 NAWI-Junior 

2010 wurden zum dritten Mal Kursangebote für die  Sekundarstufe I ausgesuchte Volksschulen 

angeboten. Die Kurse wurden gut angenommen und finden inzwischen in mehreren Kärntner 

Bezirken statt. 

Das Projekt wurde von Mag. Beatrix Schoenet, Mag. Brigitte Biedermann, Mag. Sigrid Holub, 

Mag. Irmgard Eixelsberger und Thomas Hainscho koordiniert.  

Angebote für die Sekundarstufe 1 

Bildbearbeitung 

Chemie aus dem Koffer 

Experimente mit Farben und Flammen  

Der virtuelle Hampelmann 

Entwicklung eines  

Erforsche die Welt der Farben 

Experimente mit allen Sinnen 

GPS und Geocaching 

Gummibärchen selbst gemacht  

Magie der Naturwissenschaften 

Mikroskopieren  

PowerPoint-Power for Players 

Roboter bauen  

Roboter bauen (ausschließlich für Mädchen) 

Roboter programmieren 

Wie kommt der Buchstabe von der Tastatur 

auf den Bildschirm? 

Wunderräder 



Angebote für Volksschulen 

Den Volkschulen wurden 2010 am BRG Viktring, der Volksschule St. Johann, Wolfsberg und 

am BRG Angebote in Chemie, Biologie, Physik, Informatik und Mathematik gemacht. 

3.3 Kooperation mit der Industriellenvereinigung 

Die Forderkurse für Schüler/innen der Oberstufe, die Seminarreihe für ungeprüfte Hauptschul-

lehrer/innen in Physik und der NAWI-Tag für Preisträger/innen naturwissenschaftlicher und ma-

thematischer Wettbewerbe wurden wie jedes Jahr von der Arbeitsgruppe des RN-Kärnten und 

der Industriellenvereinigung, koordiniert von Mag. Paul Wieser, geplant und finanziert. 

3.4 Gender - Gender – Gender 

RN Kärnten 

Der Anteil der Kolleginnen in den Steuergruppen des Regionalen Netzwerks Kärnten beträgt 

mehr als 57 Prozent. Diese Verteilung entspricht ungefähr der in den Kollegien von AHS und 

BHS in Österreich. Hier besteht meiner Meinung nach kein Handlungsbedarf. 

Lehrerinnen und Lehrer 

Mit Unterstützung von KWF - Kärntner Wirtschaftsförderungs Fonds, Land Kärnten und Fach-

didaktikzentrum für Naturwissenschaften wurden im Schuljahr 2009/10 eine Vielzahl von Fort-

bildungsveranstaltungen für Kindergärtner/innen und Volksschullehrerinnen angeboten, die 

sehr intensiv genutzt wurden. Diese Seminare werden in den nächsten Jahren weitergeführt 

und sollen vor allem das Selbstvertrau und die Kompetenzen der Kolleginnen im technisch-

naturwissenschaftlichen Bereich stärken. 

Schülerinnen und Schüler 

 Angebote für Mädchen gab es im Schuljahr 2009/10 sowohl bei  

 Nawi Junior (Roboter bauen ausschließlich für Mädchen) als auch bei der  

 SEMI High Tech U (Vorgabe: 2/3 – Anteil Mädchen. 

In Zukunft sollten jedoch sowohl für Buben (vor allem im Lesebereich) als auch für Mädchen 

(Physik, Chemie, Technik) Fördermaßnahmen überdacht werden. 

 



3.5 Kurzbericht aus dem APS-Bereich 

3.5.1 Strukturelle Ziele 

 Installierung von SCHUL – NAWI – Multiplikator/innen 

 Installierung von BEZIRKS – NAWI – Koordinator/innen, deren Aufgabe die Koordination 

der Anliegen der Multiplikator/innen an den einzelnen Schulen ist. 

3.5.2 Inhaltliche Ziele 

Qualitätssteigerung des naturwissenschaftlichen Unterrichtes – vor allem in der NMS durch 

 Entwicklung und Erprobung kompetenzorientierter Unterrichtsmethoden 

 Forschendes Experimentieren, Kompetenzerwerb durch das Experimentieren, fächer-

übergreifende Bearbeitung von Lehrinhalten, Problem lösende Aufgabenkultur 

 Förderung kompetenzorientierten, auf Bildungsstandards ausgerichteten Unterrichtens 

 Begleitung, Unterstützung und Beratung der Kolleg/innen in fachlicher und auch in di-

daktisch-methodischer Hinsicht 

 kontinuierliche regionale Fortbildung unter Berücksichtigung lokaler Interessen 

 Erkennen und Fördern besonders interessierter und begabter Schüler/innen 

 Aufbau, Pflege von Kooperationen mit Partnern aus Industrie und Wirtschaft 

 Nachhaltige Veränderung der Einstellung zu den Naturwissenschaften 

 Motivation zur Entscheidung für eine Ausbildung im Bereich der Naturwissenschaften 

3.5.3 Ergebnisse der Strukturmaßnahmen: 

Der offizielle Status eines Bezirkskoordinators konnte nicht erreicht werden. 

Für die weitere Netzwerkarbeit im APS Bereich wurden von der Schulabteilung des Amtes der 

Kärntner Landesregierung 4 Werteinheiten genehmigt. 

3.5.4 Verwirklichung der inhaltlichen Ziele: 

Arbeitssitzungen am 23.09.2009 und 24.02.2010, Organisation diverser Fortbildungsveranstal-

tungen, sowie der Teilnahme von Schüler/innen an den Workshops von Nawi junior, Teilnahme 

an der dritten Fragenpilotierung für die NAWI Standards. 

Ilse Maria Finsterer 



 

3.6 Aktivitäten des Regionalen Netzwerks Kärnten 

 

Veranstaltung Datum Anzahl der Teilnehmenden aus den Bereichen 

  AHS 
HS + 

PT 

BMHS

+Kiga 
VS Andere F M 

Erweiterte Steuergruppe 20. 21. 10. 2009 17 1 0 0 1 LSR 11 8 

BIT Start-Up Viktring 7.10. 2010 12 0 0 0 
65 

Schüler/innen 
37 40 

Treffpunkt Mathematik 4 Termine 09/10 0 0 0 0 
27 

Schüler/innen 
9 18 

Biologie im Team 4 Termine 09/10 52 0 0 0  28 24 

Forderkurse in Kooperati-

on mit Industriellenvereini-

gung 

2 Termine 09/10 2 0 2 0 

35 

Schüler/innen 

4 Industrie + 

Wissenschaft 

18 25 

Netzwerktreffen  2 Termine 09/10 3 0 0 0 0 0 3 

SEMI HIgh Tech U 

Villach 
4.-5. 11. 2009 1 0 0 0 

41 

Schüler/innen 
30 12 

NAWI im Kindergarten mehrere Termine 0 0 270 0 0 270 0 

Naturwissenschaften an 

Volksschulen 
mehrere Termine 0 0 0 128 0 101 27 

EUSO-Vorbereitungskurse 

Klagenfurt 
2 Termine 09/10 7 0 0 0 

36 

Schüler/innen 
13 30 

Physik für HS-und NMS-

Lehrer/innen 
mehrere Termine 0 87 0 0 0 42 45 

Biologie für HS- und NMS-

Lehrer/innen 
mehrere Termine 0 70 0 0 0 45 25 

Chemie für HS-und NMS-

Lehrer/innen  
mehrere Termine 0 46 0 0 0 20 26 

Erweiterte Steuergruppe 15.-16. 02. 2010 18 1 0 0 1 LSR 11 9 

Tage der Naturwissen-

schaften 
10. – 13. 03. 2010 130 30 10 50 

12 Schü-

ler/innen 
142 90 



NAWI Junior 9. – 11. 03. 2010 12 0 0 0 
450 Schü-

ler/innen 
226 236 

Creative Sessions on 

Hans-on Science  
19.5.2010 8 4 0 0 0 5 7 

BIT Abschlusswettbewerb 30.5.-2.6.2010 15 0 0 0 
60 Schü-

ler/innen 
32 43 

SEMI HIgh Tech U 

Reconnection Villach 
30.06.2010 1 0 0 0 

24 

Schüler/innen 
18 6 

NAWITAG der Industrie 30.06.2010 0 0 0 0 
18 Schü-

ler/innen 
10 8 

INSGESAMT/SUMME 1750 278 239 282 178 774 1068 683 

3.7 Steuergruppen 

 

Kernsteuergruppe 

RN Namen und Fächer SCHULTYP/Institution der Mitglieder 

KÄRNTEN  AHS  PH LSR   Frauen Männer 

 Mag. Gerlinde Duller    x  x  

Mag. Karl Brachtl x       x 

 Mag. Holub Peter   x     x 

 

Erweiterte Steuergruppe 

RN Namen und Fächer SCHULTYP/Institution der Mitglieder 

KÄRNTEN  AHS HS     Frauen Männer 

 Mag. Biedermann Brigitte x      x  

Mag. Eixelsberger Irmgard x      x  

Mag. Gebetsberger Andrea x      x  

Mag. Gröchenig Josef x       x 

Mag. Hainscho Gerhard x       x 

Mag. Holub Sigrid x      x  

Mag. Huber Johann x       x 



Mag. Lorenz Erik x       x 

Mag. Müller Helgrid x      x  

Mag. Oberlercher Klaus x       x 

Mag. Ortner Max x       x 

Mag. Dr. Schmölzer Bernhard x       x 

Mag. Schneeweiss Doris x      x  

Mag. Schönet Beatrix x      x  

Mag. Stiasny Barbara x      x  

Mag. Dr. Voglhuber Helga x      x  

Mag. Zwipp Ingeborg x      x  

 Mag. Ilse Finsterer  x     x  

Insgesamt              19       18 1     11 8 



4 RESÜMEE UND AUSBLICK 

 

Im vergangenen Projektjahr konnten wegen der erschwerten Budgetlage weniger Projekte als 

in den vorangegangenen Jahren unterstützt werden. Ich habe auch darauf verzichtet, diesem 

einen detaillierten Jahresverlauf anzuschließen, da viele der Routine-Aktivitäten bereits 

mehrfach in den früheren Jahresberichten dokumentiert sind. 

Es hat sich jedoch gezeigt, dass wir uns bei den Angeboten für Schülerinnen und Schüler 

bezüglich der Menge der erreichten Jugendlichen einem Grenzwert nähern. Mehr könnte 

partiell zu einer Übersättigung führen. 

Bezüglich der Kollegenschaft scheint mir die Bereitschaft, sich im Bereich des Unterrichtes 

und der Fortbildung mit neuen Konzepten zu beschäftigen klar zurückzugehen. Einerseits 

waren die vergangenen Jahre nicht gerade sehr motivierend für Lehrerinnen und Lehrer, 

andererseits steht das Österreichische Schulsystem sowohl personell als auch 

organisatorisch vor einem massiven Umbruch. Nur wenige Kolleginnen und Kollegen sehen 

neben den Nachteilen auch die Vorteile, die Erneuerungen mit sich bringen können. Das mag 

bei dem einen oder anderen auch damit zusammenhängen, dass  man quasi beim Abbruch 

eines „schulischen Gebäudes“ helfen soll, den Neubau aber nicht mehr beziehen kann. 

Juli 2010 Mag. Peter Holub 



5 ANHANG 

5.1 Biologieteil des ersten Wettbewerbstages der EUSO 

The scenario 

In a galaxy many light years from the Milky Way, a planet similar to our own is populated by intelligent 

life. These “aliens” are not humans, but they look very much like us and their technology is far more ad-

vanced than ours. For example, they have the technology for inter-galactic travelling. The name of the 

planet is Rullet and the citizens of Rullet are called “rulers”. 

Even though their technology is very advanced, they face immediate and severe problems. Their natural 

resources for energy production were used up many generations ago. However, they learned to produce 

solar power in such amounts that they have been able to sustain their energy-consuming civilization. Un-

fortunately, their sun is now dying and soon they will have no solar power either.  

This has of course been known for quite some time, and ruler scientists have been working on a solution 

for this. They recently had a major breakthrough in cold fusion and they now know exactly how to pro-

duce all the energy they need from pure water in cold fusion plants. The only problem is that the water 

supply on Rullet is very limited. Water is so rare; rulers consider water to be a “noble liquid”. 

According to ruler scientists, 10 m3 of water would be enough to produce all the energy the planet needs 

for 100 years! Since water in such amounts is unheard of on planet Rullet they need to find water sup-

plies elsewhere. 

Rulernaut1 Hon Sala is assigned the mission of exploring the universe and look for planets where water 

can be found in superabundance. Rulian astronomers suggest that she starts looking in the galaxy Silky 

Road2, because their infra-red spectrometers have indicated that there might be large reservoirs of water 

molecules somewhere in that galaxy. 

Using her WARP-powered spacecraft, she arrives at galaxy Silky Road in no-time (or perhaps we should 

say “no-space” since she is WARP-powered?). Once in the galaxy, she has no problem of locating pla-

nets housing water. The first planet she visited was Qeuso. There she found lakes which contained con-

taminated water. The organisms living in the lakes produced ethanol during their metabolism. Now she is 

heading for our own planet Earth. This is where our story begins: Hon Sala has just arrived at planet 

Earth. She leaves her spacecraft in order to look for water. At first she is very disappointed. There is no 

water in sight. ______________________________ 

                                            
1 Name of astronauts on planet Rullet. 
2 Name of Milky Way on planet Rullet. 



_________Task 3 - Surface tension and biomechanics 

 

 

Finally Hon Sala finds a lake. She walks down to 

the lake to take a sample of water for her experi-

ments. Now she notices small animals that run on 

the surface of the water. She is puzzled by this 

since she did not see any animals running on the 

surface of the water at the planet Qeuso. She can 

think of at least two explanations, either the ani-

mals differ in some way from the animals on 

Qeuso or the water from that planet has some peculiar property. Since she has a hard time capturing the 

small animals she looks for a method to test the water 

instead. She thinks that the surface tension of water 

may explain the puzzling observation. In her comput-

er she finds a file related to surface tension measure-

ments. She finds a method developed by French phy-

sicist Pierre Lecomte du Noüy. The method is based 

on a ring tensiometer (see picture to the left).  Unfor-

tunately she does not have such a meter onboard the 

ship. But she is inventive and looks at the picture of 

the setup and realizes that she can at least construct a 

simplified version with things that she can find on the ship. Your task is now to reproduce the simple ten-

siometer that Hon Sala used for her measurements. 

 

 

 

Experimental background 

On the lab bench you will find all the things that Hon-Sala used and you can build a replica of the 

equipment she used.  

 A straight stainless steel  lever arm with a hole at each end 

 A small wood support with a slit in one end 

 A small piece of stainless steel plate that fits in the wood support above 

 A stainless steel ring  



 Two stainless steel hooks  

 A small plastic jar 

 Two different pipettes 

 One petri dish 

 Two bottles with water samples 

 Two larger wood supports, one for the 

lever arm and one for the petri dish 

and the stainless steel ring. 

From this you can build a very simple balance 

and with this determine the surface tension 

(see below).   

Hon Sala also found the description of how to 

calculate the surface tension and you can see 

her drawing and formula for calculating the 

surface tension to the right and below.   

Note, that the black side of the lever arm 

should be facing up and the notch on the other 

side marks where the lever support should be 

placed. Note also that when you have assem-

bled your lever system the stainless  steel ring 

should be resting on the wood support support 

by its own weight before you balance the sys-

tem (the lever arm is not symmetrical around 

the balance point).  

Before you can test the surface tension of the two water samples you need to balance the lever system. 

You do this by adding a small amount of water (around 600 µl) to the plastic jar until stainless steel ring 



raises from the wood support and the lever arm is horizontal. At this point the force pulling the ring up 

(balance force = FB) match the mass of the ring multiplied with the gravitational constant (mg) (see Fig-

ure A to the right).  

The Petri dish with the test water should then gently be positioned on the wood support centered under 

the stainless steel ring. Then gently lower the lever arm so that the stainless steel ring touches the water 

surface.  To overcome the surface tension that is now acting on the ring (F) you have to add more water 

to the plastic jar. Finally FB + FRELEASE reaches the point were it overcomes mg + F, and the ring sepa-

rates from the water (se Figure B on the previous page). Be care-

ful and keep track of the amount of water you add, when the ring 

is pulled from the water surface you should note down the 

amount of water you added (assuming a density of water of 1.0 g 

ml-1) you can now calculate the force (FRELEASE) and then calcu-

late the surface tension using the formula below. Note that you 

need to take into account that the lever arm is not symmetrically 

placed over the lever support. 

where r is the mean value of r1 and r2 and FRELEASE is the force 

needed to pull the ring of the surface 

The setup is a simple balance and Hon Sala realizes that she needs to understand the concept of this bal-

ance before she can perform the surface tension tests. Later on you will do these experiments, yourself. 

She vaguely remembers that during her biology studies she read about lever systems in the body and how 

to calculate the forces. She opens a file which describes three different lever systems that can be found in 

the human body. She does not remember all the details so you have to help her.  

To the right you can see one type exemplified by the human arm. When you lift something you hold the 

LOAD in your hand, the force that you use to lift or hold the object is generated by your muscles and the 

fulcrum is the elbow joint. In the schematic picture of the lever system to the right the two forces are 

marked FORCE (M), which is the muscle force, and LOAD (L), which is the load. The FULCRUM (F) 

is the balance point of the lever system, in this example the elbow. Two other types of lever systems are 

described in her file but unfortunately the schematic description of where the LOAD, FORCE and FUL-

CRUM are missing.  

FORCE (M)

Fulcrum (F)

(M) muscle

LOAD (L)



 

(REMOVE THE M IN THE FIGURE... write muscle instead) 

(Cut diagram below , above knees 

 

Question 

In the picture above you see a schematic representation of the two other lever systems that Hon Sala 

found in the file.  Mark where the LOAD, FORCE and FULCRUM (with the same signs as in the exam-

ple) are acting in the two examples, use the figure in box 3.1 in the answer booklet. 

Question 

The next question is about how to calculate the forces in a lever system. Look at the figure below. Calcu-

late the muscle force needed to hold the soda can that weights 365 gram and fill in the answers in box 3.2 

in the answer booklet. 

Biceps muscle

3 cm

Soda can

Elbow
pivot

30 cm  

Experiment 

Now assemble the lever balance so that you can perform the measurements of the surface tension (see 

above). 



Hon Sala has brought with her a sample of the water from planet Qeuso and also collected a water sam-

ple from the lake on earth. You will help her to measure the surface tension of both water samples. Un-

fortunately she do not remember which of the two bottles that contain the water sample from Qeuso, the 

bottles are just marked 1 and 2 (you find two flasks with water samples that she left behind on the bench) 

Measure the surface tension of both water samples. Repeat the measurement at least three times for each 

water sample and calculate the average value. Do not forget to fill in the proper units for the surface ten-

sion. Fill in TABLE 3.A in the answer booklet. 

Similar to your finding (hopefully) Hon Sala found that there was a clear difference in surface tension be-

tween the two water samples. Assuming that there is no difference in the animals on the planet Qeuso she 

now knows why she did not see any animals running on the water surface and she marks the two bottles 

correctly. Fill in your answer in TABLE 3.A in the answer booklet. 

Now she starts to look for an explanation for the difference in the ships library. One difference that she 

finds is that at Qeuso the water has an ethanol content of around 10% due to large number of fish species 

that produce ethanol as part of their normal metabolism.  She also finds out that the oxygen content in the 

water is very low due to a combination of a lower oxygen content of the atmosphere and a high consump-

tion of oxygen from all the fish living in the water. 

 

 

Question 

Hon Sala tries to tie this information together (ethanol production and 

low oxygen levels). You have to help her by striking out the wrong 

parts in the text in box 3.3 in the answer booklet. 

When she finished her measurements in the ships laboratory she returns to the 

lake. When she is sitting at the shoreline she spots a small insect that comes run-

ning towards the water, it walks straight out on the surface of the lake and then 

stops. Hon Sala  picks up a fresh pine needle and tries to poke the little insect so 

that she can study how it moves its legs when walking on the surface. The animal 

shoots of over the surface with twice the speed that it had when walking on land. 

Hon Sala gets startled by this sudden activity and drops the pine needle in the water. To her surprise the 

pine needle floats and slowly starts to move over the water surface. The water is perfectly calm, there are 

no water currents or wind.  She finds a reference to something that is called Marangoni propulsion in a 

scientific paper by Billard & Bruyant but the part of the paper that describes the mechanism is gone.   

Question 

You have to help her by striking out the wrong parts in the text in box 3.4 in the answer booklet. 


